
 Der Entscheid, wann welches 
Skigebiet besucht wird, findet 
zunehmend online statt. Dass 
sich hierzu vor allem die gros-
sen Skiresorts entsprechend ge-
rüstet haben, erstaunt nicht. Der 
Wettbewerb funktioniert und die  
Unterschiede in der Fülle des 
Informationsangebots der Berg-
sportgebiete sind gross. Die 
Onlineplattformen der Skides-
tinationen sind heute einem 
Wandel ausgesetzt. Waren es 
früher ausschliesslich reine In-
formationsplattformen, hat mitt-
lerweile auch der E-Commerce 
Einzug gehalten. Angeboten 
werden nebst einzelnen Leis-
tungen hauptsächlich Packages, 
um dem Besucher das gesamte 
Leistungsangebot der Destination  
schmackhaft zu machen. Und dies  
hat seinen guten Grund.

Im vergangenen Winter hat Ti-
cketcorner, der Schweizer Markt-
führer im Bereich Eventtickets, 
erstmals auch Skipässe online 
angeboten. Jedoch mit mässigem 
Erfolg, wie sich der Geschäfts-
führer George Egloff in einem 
Interview mit dem Tages-Anzei-
ger vom 14.11.2009 äusserte. Ver-

kauft worden seien nur ein paar 
Zehntausend Tickets, was in Re-
lation mit dem Ticketcorner-An-
gebot und dem Potenzial effektiv 
marginal ist. In diesem Jahr ist 
nun auch Ticketportal in dieses 
Geschäft eingestiegen und bietet 
Bergbahnbillette von rund zehn 
Skigebieten an. Die Auswahl der 
Gebiete zeigt schnell, dass es sich 
hauptsächlich um Destinationen  
handelt, die bis anhin noch  
kaum online Buchungsmöglich-
keiten von Bergbahnpässen für 
die Kunden boten. So finden sich 
denn auch Gebiete darunter wie 
Splügen, Sedrun, Wiler-Lauchern- 
alp, Disentis oder Feldis. Aber 
mit Zermatt-Matterhorn und Les 
Diablerets sind auch zwei promi-
nentere Ziele vertreten.

Ähnlich sieht es bei Ti-
cketcorner aus. Dort sind rund  
60 Destinationen im Angebot, 
darunter auch einige Premium-
gebiete wie Arosa, Laax, Len-
zerheide, Saas-Fee oder Crans-
Montana. Die restlichen Gebiete 
sind kleinere Destinationen aus 
der ganzen Schweiz. Bei bei-
den Anbietern sind hauptsäch-
lich Ein- und Mehrtageskarten 
für die Gebiete erhältlich, abge-
stuft nach Alterskategorien. Be-

worben werden von den Portalen 
denn auch die Vorteile von On-
linebuchungen; diese ersparen 
primär das Anstehen an der Kas-
se. Als Datenträger für die Tickets 
kommen Kunden- und Kreditkar-
ten wie auch speziell ausgerüste-
te Swatch-Uhren zum Einsatz, 
die alle mit einem RFID-Chip be-
stückt sind. Dies ist denn auch 
die Voraussetzung für die Online-
buchung von Bergbahntickets.

Das Internet sei prädestiniert für 
das Lösen von Skipässen, erst 
recht bei komplexeren Tarifen, 
sagt Christian Laesser vom Insti-
tut für Tourismus und öffentliche 
Dienstleistungen der Universität 
St.Gallen im gleichen Artikel des 
Tages-Anzeigers. Und Egloff vom 
Ticketcorner doppelt nach und 
sieht in den Bergbahntickets ein 
«Riesenpotenzial» von 28 Mio. 
Skitagen, was einem geschätzten 
Umsatzvolumen von einer Milli-
arde Franken entspricht. Anders 
die Bergbahnen. Vor allem die 
grösseren Gebiete, die bereits seit 
Jahren über eigene Onlineticke-
ting-Lösungen verfügen, stehen 
dieser Entwicklung verhalten ge-
genüber. Das Angebot werde nur 

marginal genutzt, obwohl das 
Anstehen an der Kasse entfällt. In 
Flumserberg werden von jährlich 
635 000 Skipässen gerade mal 
knapp 3000 online gebucht. Ähn-
lich sieht es im Premiumsegment 
aus. In St.Moritz, das ebenfalls 
seit acht Jahren über eine Online-
ticketing-Lösung verfügt, werden 
weniger als 5% der Billette on-
line verkauft. 

Dieter Bogner, Head of Marke-
ting Services der Bergbahnen En-
gadin St.Moritz AG, erklärt gegen-
über MK denn auch warum: Ski-
tickets sind nach wie vor ein zu 
komplexes Produkt, das mit vie-
len Fragen verbunden ist. Fami-
lien- oder Studentenrabatte, zeit-
lich limitierte Tagespässe, aber 
auch Fragen zum Skigebiet, zu 
Verpflegungsmöglichkeiten, Be-
triebszeiten u.v.m. Alles Grün-
de, warum die Besucher nach wie 
vor den persönlichen Kontakt an 
der Kasse bevorzugen – anste-




